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130-
Anforderungen .

Seiten der Fahrbahn mit Lehm gefüllte Fugen gelaffen werden , welche das feitliche
Ausdehnen der erfteren zulaffen.

Die Vorteile des Klotzpflafters liegen in feiner Geräufchlofigkeit und darin , dafs
die Pferde einen guten Halt für die Hufe finden , fo dafs es alfo ganz befonders
für Rampen empfehlenswert ift . Nachteile find die geringe Haltbarkeit , befonders
dann , wenn die Klötze nicht mit gröfster Sorgfalt ausgefucht worden find . Die
weicheren bilden fehr bald grofse Vertiefungen ,
unter welchen die Nachbarklötze allmählich mit¬
leiden . Ferner faugt das Holz trotz des Imprägnierens
jede Feuchtigkeit begierig an oder läfst fie in den
Fugen durch , fo dafs fich unter dem Einflufs der
Sonnenhitze , befonders infolge der Fäulnis der Stoffe
auf dem undurchläffigen Beton , fehr übelriechende
Gafe entwickeln . Die Dauerhaftigkeit des Klotz¬
pflafters läfst fich dadurch etwas erhöhen , dafs man
die Oberfläche mit feinem Kies oder , wie in London
üblich , mit zerftofsenem Feuerftein beftreut , der in das Hirnholz eingefahren wird.
Im Inneren der Gebäude wird dies allerdings feiten nötig fein . Hier ift den in der
Nähe der Haustüren liegenden Stellen , die beim Offenftehen der erfteren durch
Regen durchnäfst werden können , befondere Aufmerkfamkeit zu fchenken .

In Durchfahrten werden die Köpfe der Klötze auch an den Kanten abgefaft
und , um das Anheben einzelner derfelben zu verhüten , wie Fig . 216 7 *) veranfchau -
licht , manchmal mit einer Neigung von 45 Grad verfetzt . Auch findet dabei häufig
das Eichenholz Verwendung , während fich Buchenholz wegen feiner hygrofkopifchen
Eigenfchaften felbft hier nicht bewährt hat . (Siehe übrigens die unten genannte
Zeitfchrift 72) .

Fig . 216.

Klotzpflafter 71) .

5 . Kapitel .

Fufsböden aus holzartigen Stoffen .
Unter Fufsböden aus holzartigen Stoffen find durchweg dünne Bezüge zu ver¬

liehen , welche auf hölzernem oder fteinernem Grunde mit Hilfe eines Klebemittels ,
aber auch als Maffe ähnlich wie Wandputz und Eftriche aufgetragen werden . Die
Anforderungen , welche gewöhnlich an derartige Fufsböden geftellt werden , find
hauptfächlich :

1 ) fchlechte Wärmeleitung ;
2 ) Feuerficherheit ;
3 ) Undurchläffigkeit gegen Flüffigkeiten und Staub u . f. w . ;
4) Widerftandsfähigkeit gegen Abnutzung ;
5 ) möglichfte Schalldämpiung ;
6) Elaftizität und ftumpfe Glätte , welche das Ausgleiten des Fufses verhindert ;
7 ) Wetterbeftändigkeit ;
8 ) Sicherheit gegen Werfen und Reifsen ;
9 ) leichte und fichere Reinigung auf feuchtem Wege ;

71) Fakf .-Repr . nach : Gottgetreu , a . a . O ., Teil II , S . 57 .
72) Deutfche Bauz . 1894, S. 427 .



10) Widerftandsfähigkeit gegen gewiffe chemifche Einflüffe , z . B . im Raume

benutzter Flüffigkeiten , und
11 ) möglichfte Fugenlofigkeit .
Die für diefe Fufsbodenbezüge benutzten Maffen beftehen aus einem Grund-

ftoffe und einem Bindemittel . Der Grundftoff ift ein weit verfchiedenartigerer als

das Bindemittel . Zu erfterem verwendet man vorzugsweife : Kork , Sägemehl , Papier -

ftoff, Torf , Kiefelgur und Infuforienerde ; als Bindemittel einmal Leinöl und anderer -

feits gebrannten Magnefit (MgC0 2) mit einigen Nebenftoffen . Hiernach kann man

unterfcheiden :
a) Korkteppiche ;
b ) holzartige Maffen , welche zu Tafeln geprefst und gehärtet werden , und

c) breiige Maffen , welche eftrichartig aufgetragen werden .

a) Korkteppiche und Aehnliches .

Zu den Korkteppichen ift vor allem das Linoleum zu rechnen . Der Vorgänger

desfelben war das Kamptulikon , eine Kautfchuk -Korkmifchung und Erfindung des

Engländers Elijah Galloway, der bereits 1844 darauf in England das Patentrecht

erwarb ; doch dauerte es fall noch 20 Jahre , bis die Fabrikation eine folche Ent¬

wickelung erreicht hatte , dafs fie eine gewinnbringende Ausbeute verfprach . Während

diefer Zeit blieb das Material auf dem Kontinent faft unbekannt . Im Jahre 1866

fcheinen die vielfachen Verfuche , die Kamptulikonfabrikate zu vervollkommnen ,

gänzlich aufgegeben worden zu fein . Der Grund hierfür lag im aufserordentlich

hohen Preife desfelben , welcher teils durch die Umftändlichkeit der Herftellungs -

weife , teils durch den Wert der Rohmaterialien , hauptfächlich des Kautfchuks , ver-

urfacht war.
Das Kamptulikon wurde durch das Linoleum verdrängt , deffen Hauptbeftand -

teil das Leinfamenöl bildet , welches durch eigentümliche Behandlung und Vermifchen

mit Harzen eine dem Kautfchuk ähnliche Befchaffenheit annimmt . Das Verdienft

der Erfindung gebührt dem Engländer Frederick Walton, der zuerft die Eigenfchaft

des Leinöles , an der Luft zu einer zähen , durchfcheinenden Maffe durch Aufnahme

von SauerftofF zu erhärten (zu oxydieren ) , zur Herftellung des Linoleums ausnutzte .

Zur Befchleunigung des Oxydationsvorganges wird der durch Kochen mit fauerftoff-

abgebenden Körpern (Bleiglätte , Zinkoxyd , Braunftein u . f. w .) erhaltene Leinöl¬

firnis in feinverteiltem Zuftande erwärmter Luft ausgefetzt , wodurch eine rotgelb

oder bräunlich gefärbte , zähe , kautfchukartige Maffe entlieht . Diefe wird, mit Kork¬

mehl und Gummi oder Harz vermifcht , auf ein Gewebe aufgetragen , deffen untere

Seite mit oxydiertem Oel überzogen wird, während die Schaufläche durch Bedrucken ,

Bemalen oder Prägen eine Verzierung erhält .
Dies ift der ungefähre Inhalt des Waltorifchen Patents , welchem durch das¬

jenige des William Parnacott , bekannt unter dem Namen des Käufers Caleb Taylor,

ein Konkurrent entftand . Der Unterfchied der Fabrikation befteht nur in der

Befchleunigung des Oxydationsprozeffes des Leinöles dadurch , dafs Luft und oxy¬

dierende Subftanzen in das Oel eingeblafen werden , wodurch das Walton’{<che Ver¬

fahren , welches fich in monatelangen Zeiträumen abfpielt , unter Aufwand geringer

mechanifcher Mittel auf wenige Stunden befchränkt wird.
Dies find die Hauptmerkmale , in denen fich gegenwärtig die für Linoleum

üblichen Fabrikationsweifen grundfätzlich unterfcheiden . In den deutfchen Fabriken ,
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133*
Vorzüge und

Uebelftände des
Linoleums .

welche feit dem Jahre 1883 in Delmenhorft bei Bremen , in Rixdorf und Köpenik
bei Berlin u . f. w . entftanden , wird hauptfächlich nach dem Walion fchen Verfahren
gearbeitet , welches ein befferes Fabrikat ergibt .

Das Linoleum befteht hiernach aus einem kräftigen Jutegewebe , auf welches
eine aus oxydiertem Leinöl , Korkmehl und Harzen (Kolophonium und Kaurigummi)
beftehende Maffe dadurch aufgeprefst ift , dafs diefelbe zugleich mit der Jute
zwifchen zwei Walzen unter fehr erheblichem Druck hindurchgehen mufs. Die
untere Seite des Juteftoffes wird mit einem Farblack überzogen , wonach das
Fabrikat einige Tage auf Hängegerüften trocknen mufs. Darauf kommt es in das
Flachtrockenhaus , wo jedes Stück für fich auf einem Drahtbett liegt und durch
mehrere Monate der Luft und Wärme ausgefetzt wird . Die Dicke des Linoleums
fchwankt je nach der Stärke der Deckfchicht zwifchen 1 , e0 und 3,75 mm . Dickere
Sorten ( 1cm ftarke der Hanfawerke in Delmenhorft unter dem Namen » Panzerlinoleum «
für Kafernen , Schulen u . f. w . ) kommen feiten vor . Die Deckmaffe wird mit Erdfarben
verfchiedenartig (braun , rotbraun , olivenfarbig u . f. w .) gefärbt , und dies gibt dann das
einfarbige , gewöhnliche Linoleum , welches häufig noch durch Aufdruck bunter Mufter
mit Oelfarben verziert wird . Da diefe oberflächliche teppich - oder parkettartige
Mufterung jedoch nicht auf die Dauer haltbar fein konnte , kam man darauf , eine
Granitnachahmung dadurch herzuftellen , dafs das Gewebe mit einem Gemenge ver-
fchiedenfarbiger gekörnter und zerkleinerter Deckmaffen überzogen wurde , wobei alfo
die Maffe bis auf die Stoffunterlage durch und durch gefärbt ift : Granitlinoleum .
Nebenbei werden in gleicher Weife durch Aneinandergruppieren verfchieden gefärbter
und geftalteter Deckmaffeftücke auf dem Grundgewebe parkett - und mofaikartige oder
teppichartige Mufter gebildet : das Mofaik - oder Inlaidlinoleum .

Diefe Erzeugungsart wird nach verfchiedenen Patenten ausgeführt . Nach dem
älteren Verfahren werden gitterartige Formen mit der Hand aufgelegt und ebenfo
mit der pulverifierten Maffe gefüllt . P' ür jede Farbe ift eine Deckfchablone vor¬
handen , welche nur diejenigen Fache offen läfst, welche mit erfterer gefüllt werden
follen . Nachdem alle Farben aufgetragen find , wird die Form herausgehoben und
das fo geformte Stück unter die Preffe gebracht , welche die 2 cm ftarke Schicht bis
auf 3,5 mm zufammenprefst . Da die Formen nur die Gröfse von 2 <lm haben , mufs
das Verfahren oft wiederholt werden ; doch ergibt es ganz fcharf begrenzte Mufter
mit zahlreichen Farben (bereits bis zu 16 ausgeführt ) .

Beim neueren Verfahren werden Blechfchablonen benutzt , durch deren
Oeffnungen die Linoleummaffe unmittelbar auf das Gewebe hindurchgeftreut
wird , wobei fich allerdings die fcharfen Umriffe der Zeichnung ein wenig
verwifchen ; die ftofifliche , teppichartige Wirkung wird aber dadurch erhöht . Die
ganze Tätigkeit wird völlig mafchinell ausgeübt , fo dafs fich auch hierdurch die
beiden Verfahren unterfcheiden 7S) .

Als Vorzüge des Linoleums haben fich herausgeftellt :
1 ) feine Wafferundurchläffigkeit ;
2 ) feine Widerftandsfähigkeit gegen Abnutzung ;
3 ) feine glatte Oberfläche und die fehr geringe Zahl von Fugen , weil die

einzelnen Lagen in mindeftens 2 m Breite hergeftellt werden ; es bietet alfo keine
Gelegenheit zum Anfammeln von Staub und Ungeziefer , fowie zum Feftfetzen und
Entwickeln von Krankheitskeimen ;

73) Weiteres liehe in : Fifcher , H . Gefchichte , Eigenfchaften und Fabrikation des Linoleums . Leipzig 1888.
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4) feine fchalldämpfende Eigenfchaft ;
5 ) die Leichtigkeit von Ausbefferungen ;
6) fein gutes Ausfehen und die Einfachheit der Reinigung und Unterhaltung .

Uebelftände des Linoleums find :
1 ) der lange Zeit anhaltende unangenehme Geruch nach dem Leinöl ;

2 ) die bei der geringen Dicke ungenügende Elaftizität , welche nicht im ftande

ift , den gänzlichen Mangel an folcher bei der fteinernen Unterbettung zu erfetzen,

und welche , im Vergleich mit Holzfufsböden , beim Begehen auf die Dauer diefen

Mangel unangenehm empfinden läfst.
Diefem Fehler hat man allerdings in neuefter Zeit durch Herftellung eines fehr elaftifchen , fall;

weichen , unter verfchiedenen Namen eingeführten Linoleums abzuhelfen gefucht ; ob diefes aber die gleiche

Dauerhaftigkeit hat wie das gewöhnliche , mufs erft die Erfahrung lehren .

3 ) Totz aller gegenteiligen Verficherungen trägt das Linoleum nur wenig dazu

bei , einen an und für fich kalten Fufsboden wärmer zu machen ;

4) es ift gegen Säuren und ätzende oder ftark färbende Flüffigkeiten , fowie

gegen Alkohol empfindlich und leidet durch diefelben mindeftens an feiner äufseren

Erfcheinung ;
5 ) bei feiner dunklen Färbung und gänzlichen Undurchläffigkeit von Flüffig¬

keiten zeigt es bei Regenwetter mehr als Holzfufsboden die Fufsfpuren beim Betreten ;

allerdings laffen fich diefelben aber auch fehr leicht wieder mit einem feuchten

Lappen entfernen 74) .
Von wefentlichem Einflufs auf die Dauerhaftigkeit des Linoleums ift die Ver¬

wendung genügend trockener , abgelagerter Ware . Die Lagerzeit follte nie weniger

als 8 Wochen betragen ; doch ift eine längere Frift fehr wünfchenswert .

Neben der Güte des Linoleums kommt vorzugsweife die Befchaffenheit der

Unterbettung für die Flaltbarkeit des Fufsbodens in Betracht . Der Untergrund mufs

vor allem ganz trocken und feft, eben und glatt , fugenlos und unveränderlich fein .

Holzfufsboden eignet fich deshalb für Linoleumbelag wegen feiner vielen Fugen und

Unebenheiten am wenigften ; denn jeder vorftehende Nagel , jede klaffende Fuge ,

ja jede vorftehende Holzfafer zeichnet fich in dem weichen , gefchmeidigen Belage ab .

Der vorftehende Teil unterliegt der Abnutzung mehr als die benachbarten Flächen ,

und dadurch tritt die ungleichmäfsige Abnutzung ein , welche auch hier , wie fchon

bei den Steinfufsböden erwähnt , eine frühzeitige Zerftörung des Belages herbeiführt .

Durch den luftdichten Abfchlufs kann das Linoleum aber auch , befonders bei

Neubauten , Fäulnis und Schwammbildung der Holzunterlage verurfachen , fo dafs

feine Verwendung höchftens bei altem , abgenutztem Fufsboden , der aber durch

Abhobeln vorerft möglichft einzuebnen ift , geftattet erfcheint , weil fich annehmen

läfst , dafs die Decken der alten Gebäude völlig ausgetrocknet find.

Für die Unterbettung des Linoleums kommen deshalb allein die Eftriche in

Frage und als Materialien dafür Zement , Gips und Afphalt . Afphalteftrich wird

ausnahmsweife da verwendet , wo eine Durchfeuchtung von unten her zu befürchten

ift , alfo in nicht unterkellerten Räumen . Ueber und in Räumen , in denen Tem¬

peraturen von über 30 Grad C . herrfchen , ift Afphalteftrich nicht brauchbar , weil

fchwere Gegenftände Eindrücke in demfelben und dann auch in dem nachgiebigen

Linoleum hervorrufen würden . Um dem Afphalteftrich die gewöhnlich fehlende ,

hier aber durchaus notwendige Glätte und Ebenheit zu geben , empfiehlt es fich ,

134.
Unterbettun

7*) Siehe auch die Artikelfolge in : Centralbl . der Bauverw . 1897 , S . 249 , 255 u . 272 .
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I 35-
Klebemittel .

136.
Verlegen .

ftatt des Kiefes dem Gemenge nur gewafchenen und gefiebten Sand oder beffer noch
Sägemehl zuzufetzen. Auf die Ausführung mufs grofse Sorgfalt verwendet werden .

Die Hauptbedingungen für Zement - und Gipseftrich find , dafs fie völlig trocken
und glatt find . Welchem der beiden , ein Vorzug zu geben ift , bleibt auch heute
noch eine offene Frage . Für Herftellung des Gipseftrichs füllte nur der in Art . 50
(S . 30) erwähnte » geglühte Gips« benutzt werden , weil bei gewöhnlichem Gips das
nachträgliche Treiben zu befürchten ift , wogegen bei jedem Zementeftrich die Gefahr
des fpäteren Reifsens befteht , zumal wenn er in unfachgemäfser Weife ftückweife
durch Anlegen von eifernen Linealen hergeftellt wurde . Um der völligen Austrock¬
nung des Eftrichs ganz ficher zu fein , ift anzuraten , mit dem Verlegen des Lino¬
leums erft 3 Monate nach Fertigftellung des erfteren zu beginnen und ihn während
diefer Zeit durch einen Pappe - oder Sägefpänebelag gegen Befchädigungen und
Verunreinigungen zu fchützen .

Als Klebemittel kommen Roggenmehlkleifter (3,00 bis 3,so kg Roggenmehl und
0,25 kg venezianifcher Terpentin ) und fog. Linoleumkitt , Schellack und Kopale in
Alkohol gelöft , in Betracht . Dem Linoleumkitt ift entfchieden der Vorzug zu geben ,
weil er fchneller trocknet als Mehlkleifter und weil derfelbe felbft in dem Falle ,
dafs der Eftrich noch etwas Feuchtigkeit enthält , eine gewiffe Sicherheit für das
Anheften des Linoleums bietet . Mehlkleifter dagegen würde in Fäulnis übergehen ,
einen üblen Geruch verbreiten und felbft die Bildung von Maden begünftigen .
Bei Verwendung von Mehlkleifter ift rätlich , wenigftens die Ränder mit einem
kräftigeren Klebeftoff zu befeftigen . Vor Dextrin ift zu warnen , weil es fich meiftens
zerfetzt und dann feucht wird.

Dem Linoleum eine Unterlage von Pappe zu geben , ift in dem Falle gefähr¬
lich , wenn der Eftrich nicht genügend ausgetrocknet fein follte . Die Pappe faugt
die Feuchtigkeit begierig auf, fault , und es zeigen fich alle vorher angeführten Uebel -
ftände . Andererfeits kann aber eine Pappeunterlage der Elaftizität und der Wärme
des Linoleumbelages förderlich fein. Sobald man noch Zweifel an der Trockenheit
des Eftrichs hegt , trotzdem aber mit dem Verlegen des Linoleums beginnen mufs,
empfiehlt es fich , von der Pappeunterlage abzufehen und zum Aufkleben den harzigen
Kitt zu benutzen . In neuerer Zeit werden dafür Korkplattenunterlagen , und zwar
einmal gegen Fäulnis imprägnierte , von Grünzweig & Hartmann in Ludwigshafen a . Rh . ,
dann auch geprefste von Stumpf in Leipzig -Plagwitz und von den Delmenhorfter
Korkfabriken angewendet , welche einen fowohl elaftifchen als auch warmen Fufs-
boden ergeben . Bis zum völligen Austrocknen des Kittes wird das Linoleum durch
flache Gewichte belaftet und feft an den Eftrich angedrückt .

An den Wänden entlang mufs der Linoleumbelag durch Fufs - oder Wandleiften
bedeckt werden . Um Verunreinigungen und Befchädigungen beim Befeftigen der-
felben zu verhüten , ift es gut , die Leiften aus zwei Teilen zufammenzufetzen : der
eigentlichen Wandleifte , welche vor dem Verlegen des Linoleums fchon an der Wand
angebracht wird, und einer fchwachen Deckleifte , welche erft fpäter zur Deckung der
Fuge zwifchen Linoleum und jener Wandleifte feftzunageln oder anzufchrauben ift.

Uebrigens find die Verfahren beim Verlegen der aus verfchiedenen Fabriken
flammenden Linoleumforten durchaus nicht gleichartig . So z . B . unterfcheiden fich
diefelben beim Delmenhorfter Material , welches nach der Walton’fchen Methode ,
d . h . mit Oxydation des Leinöls auf natürlichem Wege durch Aufnahme des Sauer -
ftoffes aus der Luft hergeftellt wird , von dem beim Rixdorfer und Köpeniker



Linoleum , bei welchem die Oxydation künftlich unter Zufatz von Chemikalien und

Einblafen von Luft erzeugt wird . Hiernach zeigen die Fabrikate einesteils Neigung

zum Schwinden , anderenteils zum Ausdehnen , was beim Verlegen zu berückhchtigen ift.

Befonders das noch nicht durch lange Lagerung erhärtete Linoleum ift gegen
äufsere Befchädigungen fehr empfindlich . Man mufs es vor dem Beziehen der

Wohnungen dagegen fchiitzen und befonders auch vermeiden , Möbel auf dem Boden

zu verfchieben u . f. w . , weil dadurch die äufsere Haut des Linoleums in fehr un-

fchöner Weife verletzt werden würde.
Für die Unterhaltung des Linoleums ift die Befeitigung von Sand wichtig , w -

welcher fich beim Betreten darauf anfammelt , weil die Abnutzung dadurch wefent- UnterhaUung-

lieh befördert werden würde . Häufiges Abfegen und Reinigen mit feuchten Tüchern

ift deshalb unumgänglich notwendig . Die Verwendung von vielem Waffer ift dabei

zu vermeiden , weil dasfelbe in die Fugen der Linoleumbahnen eindringen und den

Kleifter erweichen könnte . Dagegen empfiehlt fich ein jährlich zweimaliges Ab-

wafchen mit milder Seife unter Verwendung von warmem Waffer und ein nach¬

trägliches Abreiben mit Leinöl . Ein Zufatz von Schmierfeife oder gar Soda zum

Waffer würde jedoch die Auflöfung des öligen Bindemittels im Linoleum bewirken

und deshalb höchft fchädlich fein , wogegen das Abreiben mit Leinöl das Material

gefchmeidig erhält und befonders dann notwendig ift , wenn durch die trockene

Wärme des Raumes jenem Bindemittel die öligen Beftandteile leicht entzogen

werden könnten . Gleich gut ift das Wichfen und Bohnen des Linoleums , wodurch

auch feine äufsere Erfcheinung gebeffert wird. Hierbei ift gleichfalls feuchtes

Aufwifchen hin und wieder geftattet , da das Waffer nicht wie bei gewachftem
Holzfufsboden Flecke hinterläfst . Dagegen ift vor ftarkem Oelen und fchlechter

Bohnermaffe zu warnen , weil fie die Oberfläche verfchmieren und eine fefthaftende

Schmutzkrufte bilden würden , welche man nur durch Abfchleifen mit Sandpapier und

Leinöl entfernen könnte . Als Linoleumwichfe wird folgende Mifchung empfohlen :

10 1 Benzin, 1,5 kS gelbes Wachs , 0,0 Spiritus , 50 g Ammoniak und 50 g Lavendelöl .

Das Glänzendreiben foll fehr fchnell vor fich gehen , dje Wichfe vollkommen erhärten

und nicht kleben . Durch Anilinbraun kann man ihr eine dunklere Färbung geben ;
fie ift auch für hölzerne Fufsböden brauchbar .

Beim Verdingen von Linoleumbelägen ift anzuraten , die Lieferung des Materials 138.

und das Verlegen desfelben in einer Hand zu vereinigen und fich den Urfprungsort
V^ ,
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des erfteren angeben zu laffen. An der Stärke des Linoleums darf man nicht fparen , Magen,

weil das dünne natürlich eine geringere Dauer verfpricht . Um abgelagerte Ware

zu erhalten , ift der Lieferungstermin fo hinauszufchieben , dafs eine Lagerung von

mindeftens 8 Wochen , beffer aber von 6 Monaten möglich wird . Stehen keine

eigenen Lagerräume zu Gebote , fo mufs man fich durch rechtzeitige Abftempelung
der Rollen den Befitz fichern , weil man fonft nicht immer die Gewifsheit haben

würde , das für den Bau urfprünglich beftimmte Material auch wirklich zu erhalten .

Für die Haltbarkeit des Linoleums , fowie das fefte, glatte Anliegen desfelben

ohne Beulen und Fugen mufs der Unternehmer eine längere Gewähr leiften . Auch

hat derfelbe vor dem Beginn des Verlegens eine Erklärung darüber abzugeben , dafs

er gegen die Befchaffenheit der Unterbettung , befonders gegen deren Trockenheit

keinerlei Einwand erheben könne .
Für Linoleumbelag in nicht unterkellerten Räumen wird eine Unterlage von *39-

Zementplatten mit Drahteinlage auf Mauerfteinpfeilern in ähnlicher Weife empfohlen , zementdieim .
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Linoleum¬
teppiche .

*4T>
Holzteppich von
Kuny & Marx

in München. Holzfafern enthielt .
ein dem Linoleum ähnlicher Stoff hergeftellt ,

142.
Amerikanifcher

Korkteppich
und

Kork -Carpet .

i43 -
Ledra .

144 .
Ruberoid .

wie dies in Art . 78 (S . 52) für Holzfufsboden angegeben wurde . Diefe Zement¬
platten find fodann mit einem Zement - , Gips- oder Afphalteffrich zu verfehen .

Zum Schliffs fei noch bemerkt , dafs man von Linoleum auch gemufterte und
mit Borten verfehene Teppiche bis zu 3,6 « X 4,50 m Gröfse anfertigt , die man für
Speifezimmer , Schlafzimmer u . f. w . benutzt . Diefe können eine Unterlage von Pappe
oder einem der fpäter genannten Stoffe erhalten , um eine gröfsere Fufsbodenwärme
zu erzielen.

Ueber das Einheitsgewicht des Materials , fein fpezififches und Raumgewicht , feine Abnutzbarkeit ,
fein Verhalten gegenüber der Einwirkung von Waffer, verdünnten Säuren , verdünnten alkalifchen Laugen und
Petroleum auf feine Oberfläche , über feine Biegfamkeit längs und quer zur Walzrichtung (bei Zimmerwärme
und bei etwa 40 Grad C .) , feine Zugfeftigkeit und Dehnung längs und quer zur Walzrichtung und endlich
die Wafferundurchläffigkeit der Linoleummaffe und des Jutegewebes flehe unten bezeichnete Zeitfchrift 75) .

Schon zu Anfang der 8oer Jahre wurde von der Firma Kuny & Marx in München
welcher ftatt des Korkmehles verfilzte

Auch diefe Maffe war auf einen Juteftoff geprefst ; doch hatte
der Teppich keine Farbenmufterung , fondern war in der ganzen Maffe gefärbt und
entweder glatt oder erhielt eine flache Reliefmufterung . Diefer Flolzteppich verträgt
wegen der Sprödigkeit der Maffe keine fcharfen Biegungen , und dies mag wohl
hauptfächlich der Grund fein , dafs man fpäter wenig davon gehört hat .

In Amerika werden Korkteppiche für ftark in Anfpruch genommene Fufsböden
von D . E . Morgan & Sons in Buffalo dadurch hergeftellt , dafs dem Leinöl noch
Baumwollefamenöl zugefetzt wird. Der 6 mm ftarke Belag foll ungleich weicher und
nachgiebiger wie Linoleum fein . Vielleicht find diefe Korkteppiche identifch mit
dem auch in Deutfchland von verfchiedenen Fabriken hergeftellten Kork- Carpet,einem 8 mm ftarken , dem Linoleum fehr ähnlichen Material , welches fich bisher
ebenfalls bewährt hat . (Siehe Art . 133 , S . 87 .)

Ein weiterer dem Linoleum ähnlicher Fufsbodenbelag nennt fich » Ledra « . Dies
ift nach der Befchreibung in unten genannter Zeitfchrift 76) ein faferiger Rohftoff
mit und ohne Gewebeeinlage , der mit Firniffen , Lacken und Farben imprägniert ift .
Er befteht aus Bahnen , die verfchiedenartig übereinander gefügt und als Teppiche
und Bezüge von Zimmerfufsböden jeder Gröfse zu einem Ganzen ohne Fugen ver¬
arbeitet werden . Der Belag wird nur unter den Scheuerleiften befeftigt und kann
deshalb leicht entfernt werden ohne jede Befchädigung der Unterbettung . Auch hier
hat man einheitliche Färbung , Granit - und Parkettmufterung abgepafst mit Friefen
und Borten . Wird der Belag jährlich einmal lackiert , fo trägt dies zur Erhaltung
wefentlich bei . Für die Haltbarkeit wird auf lange Jahre Gewähr geleiftet ; doch
liegt bei der Neuheit des Materials dafür noch keine Erfahrung vor.

Ruberoid ift fozufagen eine Dachpappe , welche mit Zufatz von Gummiftoffen
getränkt und von Allut Noodt & Meyer in Hamburg hergeftellt wird . Es wird auch
hauptfächlich zur Dachdeckung und für Ifolierungszwecke benutzt , foll fich aber auch
vorzüglich für Fufsbodenbeläge eignen . Da die Farbe eine unanfehnliche , dunkel¬
graue ift , wird diefes Material immer nur in untergeordneten Räumen verwendbar fein .

145-
Xylolith .

b) Holzartige Maßen , zu Tafeln geprefst und gehärtet .
Schon Anfang der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts wurden von Rühne in

Berlin aus einer Mifchung von Holzftoff, Mineralien und Firnis Platten von geringer
75) Deutfche Bauz . 1900, S . 187.
76) Deutfche Bauhütte 1900, S . 280 .
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Dicke , ähnlich wie Fliefen , angefertigt . Die Maffe nahm verfchiedenartige Färbung
an und erhärtete rafch bei niedriger Temperatur (20 Grad C .) . Aber erft als man

auf die Eigenfchaften des Magnefits aufmerkfam geworden war , gelang es , im

Xylolith ein allen Anforderungen entfprechendes , vorzügliches , befonders auch für

Fufsbodenbeläge äufserft geeignetes Material herzuftellen . Die Grundftoffe find Säge -

fpäne und gebrannter Magnefit, der in einem Mahlwerke zu feinftem Mehl pulveri-

fiert und unter Zufatz von Farbftoffen und Chlormagnefia zu einer dickflüffigen
Maffe verarbeitet wird . Diefe wird in einem Mifch- und Pochwerk mit den Säge-

fpänen vermifcht , durch ein Schleuderwerk fein zerteilt und dann in die aus ftarken

Stahlrahmen beftehenden Formen gebracht , in denen fie einem Druck bis zu

300 Atmofphären ausgefetzt und dadurch bis zur Hälfte des anfänglichen Volums

zufammengeprefst wird . Unter Beibehaltung des beftehenden Druckes und unter

ftarker Wärmeentwickelung beginnt nunmehr der Bindeprozefs , welcher ungefähr

24 Stunden erfordert . Nach Löfung der Formen gelangen die fertigen Platten zur

Entfernung des überfchüffigen Chlormagnefiums , welches fich fpäter durch weifse

Ausfehwitzungen kenntlich machen würde , in ein Wafferbad , in dem fie drei Tage
verbleiben , wonach fie in Trockenräumen bei mäfsiger Wärme und etwas Luftzug

völlig getrocknet werden . Nunmehr werden fie durch Handarbeit mit Diamant -

fägen oder Fräsmafchinen je nach Erfordernis der fpäteren Verwendung und Gröfse

zerfchnitten .
Die Maffe ift aufserordentlich dauerhaft , viel mehr als Eichenholz , auch gegen

Näffe unempfindlicher , felbft gegen Säure widerftandsfähig , wärmer als Stein ,
fchwamm- und feuerficher , wirft fich nicht und läfst fich gut bohren . Die Haupt¬

bezugsquelle ift die Deutfche Xylolithfabrik von Otto Sening & Co . in Potfchappel
bei Dres'den .

Die Platten haben eine Stärke von 10 bis 25 mm , eine Gröfse von 995 mm im

Geviert oder von 830 X 1660 mm und find naturfarben oder gefärbt . Die Befeftigung
gefchieht durch Auffchrauben , wobei die etwaigen Unebenheiten der Unterlage durch

Magnefitkitt ausgeglichen werden .

c) Breiige Mafien , eftrichartig aufgetragen .

Die zahlreichen Belagftoffe , welche in breiigem Zuftande auf eine Unterlage
von Zementbeton , Gips, Ziegeln oder auch von Brettern aufgetragen werden , bilden

einen fugenlofen Fufsboden , der aber wegen der mangelnden Preffung wefentlich

weniger widerftandsfähig ift als Xylolith . Gewöhnlich werden diefelben in 3 bis 5 mm

ftarker Schicht auf einer Unterlage von Magnefitkitt gemifcht mit Kohlenafche u . f. w.

aufgetragen , nachdem diefelbe erhärtet ift . Bei allen diefen Fufsböden kommt es
in erfter Reihe auf eine vollkommen trockene Unterlage und eine fachgemäfse Aus¬

führung an . Die Namen diefer Beläge find zahlreich (dem Verfaffer find einige

dreifsig bekannt ) , darunter : Xylopat , Torgament , Papyrolith , Lapidit , Linolith ,
Terralith , Mineralith , Pyrament , Eudapedon , Papyriftit , Sanitas , Dresdament ,
Endlich erreicht u . a . m . Manche diefer Belagmaffen mögen fich ja bewährt haben ;
vor anderen dagegen , z . B . vor Papyrolith , wird im Briefkaften der unten genannten
Zeitfchrift 77) gewarnt , ein Beweis dafür , dafs bei der Verwendung folcher un¬
bekannter Materialien gröfse Vorficht walten mufs . Hierbei fei aber bemerkt ,

77) Deutfche Bauz . 1897, S. 140 ; 1900, S . 180.
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dafs Papyrolith jetzt , allerdings feitens einer anderen Firma , auch als Plattenbelag
empfohlen wird.

Zwei diefer Fabrikate , die bereits mehrfach benutzt worden find und deren
Fabrikanten deshalb Belege für die Bewährung derfelben beibringen können , feien
hier kurz erwähnt . Xylopat wird von Kühl & Miethe in Flamburg hergeftellt und ift
dort bereits vielfach, aber auch in neueren Gebäuden in Berlin , z . B . im Gefchäfts-
haufe des » Nordfterns « , angewendet worden ; doch foll man an diefer Stelle damit
nicht befonders zufrieden fein . Torgament ift gleichfalls eine aus Sägemehl bereitete
Maffe , welche von Fr . Lehmann in Torgau und in Piefchen bei Dresden zu be¬
ziehen ift und probeweife auch im hydrotherapeutifchen Inftitut des Münchener
Allgemeinen Krankenhaufes Verwendung fand.

Alle vorftehend unter a bis c genannten Beläge find heute bei den immer
zahlreicher werdenden Bauten mit feuerficheren Steindecken von gröfster Bedeutung ,
woraus auch erklärlich ift , dafs fo viele einander ähnliche oder vielleicht auch gleiche
Materialien unter immer neuen Namen auftauchen .

In Amerika findet man felbft in befcheidenen Wohnungen über Holzfufsböden
durchgefpannte Teppiche auf Unterlage von grobem Papier , fogar zum Teile mit
Wattezwifchenlage . Da die Decken nicht geftakt , fondern ganz hohl find und
daher den Schall ftark hörbar leiten , find folche Beläge dort allerdings eine Not¬
wendigkeit ; doch geht aus dem früher Gefagten hervor , dafs Linoleum oder ähn¬
liche Korkteppiche fich dann für diefen Zweck wenig eignen , weil diefelben infolge
der weichen , nachgiebigen Unterlage fehr erheblich leiden würden.

6 . Kapitel .

Fufsbodenüberzüge .
Die Fufsbodenüberzüge können einmal in Anftrichen , dann aber auch im

Belegen mit Stoffen beftehen . Die Anftriche werden hauptfächlich bei Holzfufs¬
böden angewendet ; wo fie bei Steinfufsböden , befonders bei Eftrichen ftattfinden ,ift dies in Kap . 2 u . 3 bereits erwähnt worden . Die Anftrichmaffen find dann
die gleichen , welche auch bei Holzfufsböden gebräuchlich find . Diefelben beftehen
hauptfächlich in lafurartigen oder deckenden Oelfarben , dann in Wachsfarben und
endlich in feltenen Fällen in Wafferglasmifchungen .

Zu allen öligen Fufsbodenanftrichen wird Leinölfirnis als Grundftoff verwendet .
Derfelbe befteht aus einer Abkochung von Leinöl mit etwas Bleioxyd (Bleiglätte ) ,
Zinkoxyd , borfaurem Zinkoxyd , Braunftein oder borfaurem Mangan und verwandelt
fich mit der Zeit durch Aufnahme von Sauerftoff aus der Luft und Ausfcheidung
von Kohlenfäure , Ameifen - , Effigfäure und Waffer in eine fefte Subftanz . Dadurch
dafs das Leinöl vermöge der Kapillarität in die feinften Poren des Holzes eindringt ,haftet es daran ähnlich wie Leim und gewährt ihm fogar vermöge feiner Härte
einen gewiffen Schutz gegen mechanifche Angriffe . Je fchneller die Oxydation des
Leinölfirniffes vor fich geht , defto vorzüglicher ift derfelbe . Oelfarbe befteht nun
aus einem innigen Gemenge eines Farbftoffes mit Leinölfirnis ; während aber für ge¬
wöhnlich faft nur mineralifche Pigmente , alfo Bleiweifs, Zinkweifs, Eifenoxyd u . f. w .
mit Leinölfirnis zum Zweck des Anftriches vermifcht werden , follte man für Fufs-
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